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„fen gemacht, daß er ihn unausgemahlt laſſen, und ſeinen Pinſel bey Seite legen
„muſſen; denn ein Mahler werde endlich auch mude.“ Jndeß ſolle das ubrige
zu ſeiner Zeit nachkommen. Ob dieſes Verſprechen nun erfullet worden ſey oder
nicht, ſolches iſt uns unbekannt; zum wenigſten iſt uns unſers Orts noch nichts
davon bis hieher zu Geſichte gekommen. Ben der Gelegenheit aber iſt uns beyge
fallen: ob nicht die innere ſittliche Geſtalt eines getreuen Chriſtlichen Schul-Leh
rers nach dem Sinn und Bilde der Sanftmuth und Demuth Chriſti eben
falls einer ſo genauen Betrachtung wurdig ſey? Und wir haben uns uberzeugt be
funden, daß ſolche Schilderung um ſo viel betrachtungswurdiger ſey, ie mehr das
allſehende Auge des hochſten Lehrers und Meiſters mit der gelehrten Zunge auf das
Gertz, als auf einen mit noch ſo vielen Witz angefullten Kopff aller dererjenigen,
die er zu Hirten und Lehrern in Kirchen und Schulen beſtellet hat, ſeine Gnaden
Blicke zu werfen pfleget. Hierzu kam noch eben deſſelben nachdruckliches Ermah
nungs-Wort (a) ſowohl uberhaupt an alle jeine glaubige Nachfolger, als auch in
ſonderheit an diejenigen, ſo andern mit Lehr und Leben, als Furbilder derer ihnen
anvertrauten Heerden, vorleuchten ſollen; dieſes beſtarckte uns nun in unſrer Mey
nung deſto mehr, nehmlich es ſey der Muhe allerdings werth, nach unſerm Ver
mogen auch die innere Geſtalt eines rechtſchaffenen Chriſtlichen Schul«Lehrers, in
Abſicht auf die zwey mit einander ſo genau verbundnen Tugend-Eigenſchafften,
nehmlich die Sanftmuth und Demuth, in eine nahere Betrachtung zu ziehen.
Der Grund ſolcher Erweckung, warum nehmlich der Heyland eben nur von dieſen
beyden Tugenden ein Muſter an ſich habe vorſtellig machen wollen, iſt ebenfalls (in
Abſicht beſonders auf die Schul-Lehrer) betrachtlich, maaſſen er ſowohl, als alle
rechtſchaffne SchulLehrer, Feinde und Freunde, um und neben ſich hatte, um
jene Tugend ſonderlich an den erſteren, dieſe aber an den letztern auszuuben.

Jm voraus muß hier erinnert werden, daß weder dieſes edle TugendPaar,
noch alle andre tugendhaffte Eigenſchafften beydes eines jedweden Chriſten, und be
ſonders eines Lehrers in Kirchen und Schulen, als innere Fruchte des Geiſtes

GOt
(a) Matth. XI. 29. Agœre roy guyorus e vα, un pö  eu, ori

ngœos eipui, voj rœmenos tn xœgdiα. Non ignoroſquidem, B. Wolſfium in

Cur. ad h. l. ſeripſiſſe, quod Elſnerus Obſervatt. Sacr. in Libb. Hiſtor. N. T.
T. J. p. 61. recte moneat, Chriſtum his verbis ſe non proponere in exem-

plar rnę agÎαοννοα ο rαναννννο, ſed rationem reddere, quare ad ſe
accedere docentem audire debeant, nempe qvod non durus ferox eſſet,
ut Phariſæi, de qvibus infra cap. XXIII. a. Sed hæc inſtituto noſtro nihil
demunt, pondus addunt potius.
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Gottes, eigentlich konnen gefunden werden, wofern man noch nicht von neuem
und aus GOtt gebohren iſt. Mithin iſt ein ſich ſelbſt annoch gelaßner naturlich
gelehrter Lehrer aegen fremde Kinder eher im hefftigen Zorn hart, und aus Stoltz
und Uebermuth herrſchſuchtig, als daß er nach dem Beyſpiel ſeines HErrn und
oberſten Lehrmeiſters Chriſtgeziemende Sanfftmuth und Demuth beweiſen ſolte.
Denn die rechte und wahre Chriſtliche Saufftmuth und Demuth uberſteiget eben
darum alle naturliche Kraffte derer, auch bisweilen geſitteten Heyden eigenen, Mo
ral Tugenden, weil ſolche innere Fruchte des Geiſtes aus einer geiſtlichen Wieder
geburth herflieſſen, davon der naturliche annoch ſich ſelbſt gelaſſene Menſch we
der etwas weiß und verſtehet, noch auch noch weniger demjenigen, was er durch
Fleiß und Uebung etwa noch erkennen gelernet hat aus GOttes Wort, wurcklich
gottlichen Beyfall zu geben im Stande iſt. Daher verrathen Zorn und Hochmuth,
als zwey genau mit einander verwandte hefftge Affeeten, alſobald ihren Sclaven, und
es unterſcheidet ſich ein ſolcher blos naturlicher, aber nicht wahrhafftig von GOtt ge

lehrter, (b) SchulLehrer, durch ſeinen hefftigen Geiſt des beſtandigen Widerſpruchs
gar ſehr von einem andern, den der Geiſt der Sanfftmuth und Demuth Chriſti zie
ret, lehret, und in alle Wahrheit leitet.

Jea, wenn jener ſtatt der Chriſtlichen Demuth, um des Bauchs willen, in
eine unanſtandige Miedertrachtigkeit verfaällt, und ſtatt der Chriſt geziemenden wah

ren Sanfftmuth, (wenns hoch kommt) MenſchenGunſt zu erjagen, aus lauter heuch
leriſcher Weichligkeit und Schmeicheley ohne Unterſcheid alles gut heiſſet, und auch
die allerungezogenſten Buben ruhmet und preiſet, wenn er nur ſeinen zeitlichen Vor
theil dabey erſiehet, (welches alles zur Freundſchafft der Welt, die GOttes Feind
ſchafft iſt, gehoret, ſo trachtet dieſer hingegen nur, ohne Eigen-Nutz und Eigen
Ehre bey ſeinem grundlichen Unterricht der Jugend, nach allem guten Gewiſſen da
hin, daß er auch ſeiner Untergebnen naturlich.boſes Herz immer mehr und mehr mo

A3 geVuxmos o h. e. naturæ, aut ad ſummum, rationis. ductum ſe-
qvens ſibiqve relictus, 8 dexeroq x. r. A. h. e. non aſſentitur ĩis &c.

Quales Osodidœuro, ſoli ſunt ingenui Eccleſiæ N. F. filii, lex Eſ. LIV. 13.
ſpeciatim vero Doctores Verbi divini etiam in Scholis Chriſtianorum, utpote
quibus non alia ſunt Sacra Biblia, ac Doctoribus Eccleſiæ reliquis. Meren-
tur legi, quæ P. Ill. T. VIIlI. Actor. Scholaſtic. Apelles poſt tabulam vom Mer-
the der Schullehrer p. 177. ſqq. præſertim vero] p. 209. ſeripſt. Præte-
rea agæο manſvetus etiam eſt comis clemens, uti ræmeiog modeſtus, h.
e. qui non gerit altos gravesqve ſpiritus, ſed qui poſſit uuονα a
veiu ſuorum ex genio Magiſtri ſui Hebr. IV. 15.



Ze (6) GBs
ge andern, und ihnen, wie es der Apoſtel haben will, mit wahrhafftig ſanfftmuthi.
gem Geiſte wieder zu rechte helffe, wo ſie irgend von einem Fehl ubereilet worden

ſind. Jedoch laßt er es auch in Anſehung derer auſſerſt-halßſtarrigen und trotzigen
Gemuther, nicht an einem gemaßigten heiligen Eyffer iemahls fehlen, die boßhaff—
tigen Widerſprecher gehorig zu beſtraffen, und hutet ſich dabey, daß ſich nicht ſein
eignes NaturFeuer mit drunter menge, und er alſo gleichſam frembdes (oder wil
des) Feuer vor den HErrn bringen moqe. Bey welcher geſeegneten Mittel.Straße
die rechte geheiligte Sanfftmuth Chriſti, als welche jederzeit mit der lautern Liebe

gegen GOtt und den Rachſten gleichſam gewurtzet iſt, gar wohl beſtehen mag. Wo
bey er ſich gleichfalls in herzlicher Demuth ſeiner eigenen naturlichen Schwachheit,
in allen Fallen, zu erinnern niemahls vergiſſet, dadurch er deſto mehr auch zur Ge
dult der;cheiligen mit ermuntert wird, ſo, daß der aroße Unterſcheid zwiſchen dem
wahren, und ſcheinbaren Bilde der Sanftmuth und Demuth Chriſti bey aller
Gelegenheit in ſein gehoriges Licht geſetzet werde.

Nun dieſe letztgemeldete Tugend, nehmlich die Demuth Chriſti, welche allen

wahren Chriſten uberhaupt eignet und gebuhret (ob ſie ſchon leyder! in dieſen letzten
grundboſen Welt. Tagen bey den meiſten, wie die eitle Welt redet, gantz aus der Mode
gekommen iſt,) kleidet gleichwohl, ſonderlich auch einen gewiſſenhafften Chriſtlichen

Schul-Lehrer ſo gut, daß er, aller ſeiner vom hochſten Geber aus Gnaden ihm ge
ſchenckten Gaben ungeachtet, uberall bey ſeinen Untergebnen Anlaß ninimt, als ein
von GEoOtt erleuchteter und erneuerter Lehrer ſeine eigne Nichtigkeit und Unwurdig
keit vor demſelben zu erkennen, und ſich taglich vermittelſt eines anhaltenden Gebets
in deſſen Liebes-Erbarmen und krafftigen Beyſtand hinein zu werſen. Jſt er bey
OOtt ſſpricht ein alter KirchenLehrer (c theuer und werth geachtet, ſo iſt
ers doch nicht bey ſich ſelbſt u. ſ. f. Wer ſiehet hier nicht? daß der Grund zu
ſolcher Lieberey Chriſti (quod ſymbolum veſtiarium ipſum quidem eſt vera ſubmiſſio
animi) die Selbſt. Erkanntniß ſey. Daher fallt auch alle ſundliche Selbſt. Ge
falligkeit (d) wie von ſich ſelbſt bey ihm hinweg, als welche fich hingegen deſto

mehr

(c) S. Macarius. Homil. ſ&xXVII. V. p. m. 372. edit. Pritii, xv ruαα, in-
quit, ti) örſes n dανο d ein. F. N.

(c) Græcis vocatur audαα cαοα (quam Gregor. Nazianz. loco quo-
dam urœgécueir nominat) ab auJo; ddα placeo qua hujusmodi
oudciöns (qui iisdem etiam præfractus, pervicax appellatur) non niſi ſibi
ſolus videtur ſapere, nihilque rectum putat, niſi quod ipſe facit, id quod ori-
tur ex vegrandi animi elatione; unde ceteros omnes etiam præ ſe contemne-
re ſolet. Aſperiur (enim) nihil eſt humili cum ſurgit in altum.

J



t
Ba (7) Ba

mehr und hauffiger bey einem fleiſchlich.geſilinten und weltklugen Lehrer der Schu-

len blicken laſſet, beydes in allen ſeinen Handlungen und ſo gar auch in ſeinen Wor—

ten und Geberden, woraus hernach lauter Zanckereyen, RangStreitigkeiten u. d. g.
zu entſtehen pflegen. Doch, das mochte gewiſſer maaßen noch hingehen, wenn nur
nicht auch das Gemuth und Betragen der Schuler in ihrem kunfftigen Lebens, Wan
del von einem ſolchen ſich ſelber gefallenden eingebildeten eitlen Lehrer beflecket, ja
dem SchulLehrerStande ſelbſt ein ſolcher aufgeblaſener Mann hochſt nachtheilig
wurde, ſo wie der rechtſchaffene gelehrte Herr Rector der Schule zu Bergedorff M.
Ge. Cian Trauſold in ſeinem Jntroductions-Programmate (e) von der nöthigen
Einfalt eines oöffentlichen Schul-Lehrers mit Recht daruber klaget, und der
in Anſehung des Uebermuths ſolcher ſtoltzen Geiſter gautzlich unſrer Meynung iſt. Jch
kann mich nicht entbrechen allhier nur einige ſeiner Ausdrucke herzuſetzen.„Noch
„eines Mangels der Einfalt (ſchreibt derſelbe) bey dem Lebens-Wandel eines of
„fentlichen Schul-Lehrers will ich hier nur kurtzlich Erwahnung thun. Es iſt ei
„ne andere Art des Stoltzes: derſelbe auſſert ſich in Mienen, im Gange und in
„Gebarden; in einer angemaaßten Erhebung und geſuchten Tragung oder Stel

lung des Corpers; Kurtz, in einem jeden Unternehmen des Schulmannes.
„Man konnte ihn den Schullebrerſtoltz nennen, wenn er nothwendig mit dem
„Schulſtaube verknupft ſeyn muſte. So lieblos aber wird wohl kein Vernunftiger
„vonm Eintzeln aufs Ganze oder Allgemeine den Schluß machen u. ſ. w.

Allein ich komme unvermerckt faſt gar zu weit von meinem Zwecke ab. Jch
frage demnach hier einen iedweden auf ſein Gewiſſen; Konnen Schuler von einem
ſolchen Lehrmeiſter die einem ieden rechtſchaffnen Chriſten ſo nothige, ſo hochſtan-
ſtandige Demuth Chriſti nebſt andern eben ſo nutzlichen Chriſten Tugenden lernen,
wenn ſie taglich an ihm wahrnehmen, wie eitel ihres Lehrers Gemuth noch ſey, und
wie wenig er ſich ſelbſt vor lauter groſſen Einbildung, Stoltz und Selbſtgefalligkeit
habe kennen gelernet? Jch ſage Nein dazu. (ſ) Wie nothig iſts demnach nicht,

dß(e) Hoc Progr. Hamburgi a. 1755. typis exſeriptum extat in Cel. Biedermanni
A. und N. von Schul- Sachen P. VIII. p. 288 ſeqq
Cel. Rector Scholæ Herford. Moœllings pecul. Progr. 1751. egit von den

Gründen, ſo einen Schul-Lehrer bewegen ſollen, ſeine Untergebne (nicht nur
zum Künſten und Wiſſenſchafſten) ſondern auch zur Tugend anzuführen, quod
lectu dignum extat J. c. P. VI. p. 72. ſeqq. Toceo hic, qvæ Cel. Inſpector
Pædagogii in cœnobio Bergen Jo. Fr. Hæhn publico ſeripto 1752. propoluit
inr der ausbündig ſchœnen Schul- Schriſſt von der Einrichtung nitlicher

Schu-
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daß man nebſt der Sanfftmuth, auch das Bild der wahren Demuth Chriſti im
merfort an einem gewiſſenhafften Chriſtlichen Schulmanne klarlich ſehe, und das
zwar zu keinem andern Ende, als daß GOttes Nahmens- Ruhm und Ehre allein
groß und herrlich in allen Stucken ſeines Amtes und Pflichten gemachet werde. Unh
dazu leitet ihn beſtandig die geheime Zucht der Weisheit (e) unter vielfalti
gen Kampfen und Prufungen, als an welchen letzteren ſonderlich es einem recht
gewiſſenhafften Chriſtlichen Schul-Lehrer keinen Tag, ja wohl offt keine Stunde
fehlen wird in ſeinem gymnaſio patientiæ; beſonders, da man in Schulen heute zu
Tage ſo wenig gehorſame Lehr- Junger findet. „Und wie konnen junge Leute in
Aden Schulen Gehorſam lernen? da der Muthwille und Ungehorſam dergeſtalt

bey der Jugend uberhand genommen, daß es auch eine gemeine Gewohnheit wor
o den, der faſt nicht mehr zu ſteuren iſt.Darwieder hilfft offt kein treuhertzi
ages ermahnen, warnen, drohen und ſtraffen der Lehrer in denen Schulenz denn

die böſen Exempel gehen zu gewaltig, verfuhren und verderben einem
„das gute, und die reitzende Luſt verkehret unſchuldige Hertzen.“ (h)

Kommt

Schulen. Nur einige Gedanken p. 257. P. Il. des A. und N. von Schul:Sachen
allhier anzuführen, ſo ſagt derſelbe unter andern alſo: Nach meiner geringen
Einſicht glaube ich, es konnten Patroni offtmahls durch Setzung eines Schul
mannes ein Werck ſtifften, das gantze Jabrhunderte hindurch zum Seegen und
Nachruhm dauerte; da ſie, wenn ſie ungeſchickte, unbekehrte, vor das
Wohl der Kinder und Eltern unbeſorgte Teute den Kindern vorſetzen, ſich
eine hochſtſchwehre Verantmortung, Ach und Weh auf den Tag des Gerichts
zuziehen, daß ſie die armen Lammer ſo unverantwortlicher Weiſe (mit ſolchen

untauglichen Hirten) geſtrafet c. Auch iſt M. Laſii Abſchilderung des Schul
Pedanten mit Rutzen zu leſen P. J. des A. und N. p. 47. ſeq.

Atque hæc ipſa Sapientiæ diſeiplina eſt illa Veritas in intimis (Pſ. II. g.
noòh ton) quam Deus in ſuis ſemper adeo dilexit, ſi quis in viſcera mi-
ſeriæ ſuæ quotidie quaſi penetrat, cordisque ſui ſatis corrupti latibula excutit
cognitione carnalis ſuæ ſecuritatis almodum comrita: quo facto etiam ipſe
tunc per Spiritum S. venit ad cognitionem gratiæ divinæ in Chriſto ſalvificam,
utpote quæ eſt dDoDa  h. e. Sapientia in penetrali, qua deſtituitur pror-
ſus ratio ſibi relicta. Hæc eſt uti dixi illa Sapientiæ arcana diſciplina in to-
to ſuo complexu.

(thj Solche bittre Klage fuhret der ſeel. Inſp. zu Nauen Balthaſar Kopken in ſei
nem goldnen Buchlein, ſo unter dem Tittel; Nova obedientia zu Halle 1701.
8. gedruckt worden iſt P. 178.
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Kommt nun die faſt durchgehends und uberall eingeriſſene ſchlechte HaußZucht da
zu, da man die Boeheit wohl noch in ihrem Ungehorſam ſtarcket und befordert, hilff
ewiger GOtt! wie wird die Gedult eines gewiſſenhafften SchulLehrers nicht auf
die Probe geſtellet, wie muß derſelbe, als ein Bild der Saufftmuth und Demuth
Chriſti, ſich gleichſam rechte Gewalt anthun, zum gottlichen Eiffer vor GOttes Eh
re zu greifen; und das zwar nicht ſelten mit nicht geringem Nachtheil ſeiner Geſund
heit, und augenſcheinlicher Gefahr ſeines Lebens. (i) Hernach muß er doch noch
gewartig ſeyn, was dieſer oder jener von ihm urtheile; wo ihm nicht gar noch dazu
unbeſonnene Eltern mit ihren laſterlichen Schmach. Reden vollends den Reſt geben.
Und das iſt gemeiniglich der gewohnliche Danck, oder das Schul-Geld der Welt,
vor die redliche Abſicht, (kc) die armen Seelen zu retten, und ſie wie einen Brand
aus dem Feuer herauszureiſſen, da ſich ſonſt Niemand will angelegen ſeyn laſſen, ſich
ſolcher armen Seelen zu erbarmen, ſondern da man viel lieber, wie dort jene im

alten Bunde auf eine grobere Weiſe thaten, ſein eignes Fleiſch und Blut dem hol
liſchen Moloch aufopfern, als dem HErrn, der uns alle erkauffet hat, Saamen er
wecken will. Doch bey dem allen laſſet ſich ein durch die Gnade der Wiedergeburtk
wohlgeſetzter und rechtſchaffner Schul.Lehrer nicht aus ſeinem geiſtlichen Vorthei
heben: denn, hat er unter ſeinen LehrJungern einen Hauffen ungebrochner und un
gezogener wilder Rancken, trotzige und halßſtarrige Buben, die ihm ſein ohnedem

ſchon mehr als zu ſaures LehrAmt mit ihren unbeſchreiblichgroßen und vielen Un

gezo

(i) Aus der uUrſache hat der gelehrte Herr Rector Brendel zu Hanau in einer be
ſondern Schrifft dargethan, daß ſie mit Recht Schul Martyrer heiſſen kon
ten. Man kann ſolche in Actis Scholaſt. T. V. P. J. p. 28. ſq. zu ſeiner Er
bauung leſen.

(b) Aller Schullehrer Abſicht, die es nehmlich redlich mit GOtt und denen ihnen an
vertrauten Seelen meynen, iſt hauptfachlich dieſe; an ihren Untergebnen
zu arbeiten, daß ſie in allem Alter, und in allen Standen GOtt
brauchbar, und ihren NiebẽnMenſchen nutzlich werden. Folglich
iſt die Schul. Arbeit eine der nothigſten, nutzlichſten, und beſten in der Welt,

worinne billig die Eltern ſolchen redlichen Lehrern zu Hulffe kommen ſollten,
wollten ſie nicht muthwillig ſelber ihrer Kinder zeitliche und ewige Wehlfarth
verwahrloſen, und ſich ſchwehre Verantwortung auf den Halß laden. Doch
hievon kann man ſich, (wofern man Luſt hat) in des Herrn Rectors zu Pernau
in Liefland, G. M. Schnetters Schul.· Schrifft vom Nutzlichen in ordent

B lichen
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gezogenheiten taglich noch tauſendmahl ſauerer machen, ja, die ihn als rechte Mord
Buben, zum Theil, faſt alle Augenblicke zu Tode zu martern trachten, (denn ich habe
meines Ortes desfalls aus der Erfahrung zu reden gelernet! ſo blicket er ſie dennoch,
um ihrer armen ſo theuer erloſeten Seelen willen, mit Sanfftmuth an, und ſtellet
ſich in wahrer Demuth und Erniedrigung vor dem Allerhochſten ſeine eigene Ver—
derbniß und naturliches SundenElend deſto wehmuthiger vor, ie tieffer er uber die
freche Boßheit, und zugelloſe Leichtſinnigkeit mancher Schuller gebeuget worden iſt,
wohl wiſſend, daß derſelbe, der an den Hoffartigen und Stoltzen einen ſo großen
Greuel hat, ſich zu den Niedrigen und Geiſt-Armen in Gnaden deſto lieber und
reichlicher herablaſſe, um ihnen wieder die Boshafftigen beyzuſtehen, daß er end
lich doch ruhmen kann: OOtt ſey Danck, der uns den Dieg gegeben hat in

Chriſto JEſu unſern HErrn!
Nicht ohne Urſache hat der Glantz der Herrlichkeit GOttes, und das ſelbſtſtan

dige Ebenbild ſeines Weſens geſagt in dem Stande ſeiner tiefſten Erniedrigung
fur alle Menſchen: Er ſey von Hertzen demuthig. Nehmlich, damit vor an-
dern ſeinen Nachfolgern beſonders auch in allen Lehrern ſeines Wortes, beydes in Kir
chen und Schulen, ſich ſpiegeln ſolle des HErrn Klarheit, mit aufgedecktem Ange—
ſicht, und daß ſie auch verklähret werden in eben daſſelbige Bild der Sanfftmuth
und hertzlichen Demuth Chriſti. Daher haben auch die hocherleuchteten Apo—
ſtel des HErrn an ſtatt eines herrſchſuchtigen ſtrengen Befehlens, oder gar harter
Zwangsund Verfolgungs. Mittel nur immer in hertzlicher Demuth und Sanfftmuth
die Seelen durch die Barmhertzigkeit GOttes, um JEſu willen, und durch
den Geiſt der Liebe ermahnet, ja offters mit Thranen gebeten, als ein Vater ſeine
Kinder. Welches alles klarlich gnug anzeiget, wie ein niedriges, und mitleidiges
Hertz ein jeglicher Lehrer haben ſolle und muſſe, das ſich nichts beſſers einbildet, als
andere. Zumahl da ſich kein Menſch, er ſey auch wer er immer wolle, vor dem
Majeſtatiſchen GOtt gnugſam demuthigen und erniedrigen kann. Wie weit nun
ein fleiſchlich geſinnter Lehrer von dieſem allerheiligſten Furbilde abgehe, das iſt
leichtlich zu erachten, in dem derſelbe nur das Seine ſuchet, nicht aber das Chriſti

JEſu iſt.
Alſo

lichen Schulen, (ſo Vol. Il. Nov. Actor. Scholaſt. p. 494. ſq. befindlich iſt)
mit mehrern belehren laſſen.
Cujus character, ſi vel ſpeciem boni Doctoris faltim habere interdum anni-

tatur, deſcribitur Col. Il. 18. der, wenns hoch kommt, nach eigner Vſahl
einer
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Alſo war zum weniagſten unſer im Leben Hoch- und Werthgeſchatztes Mitalied

der Geſellſchafft Chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchafften, Herr Johann Gottiob
Otto, weyland wohlbeſtaiter Rector der Stadt-Schule zu Glaucha, im Schon—
burgiſchen, keinesweges gAnnet. Denn ſo bald Er zu Schonberg, einem ohnweit
Glaucha an der Altenburgiſchen Grantze gelegenen Dorffe im Jahr Chriſti 1696. am
30. Julii das Licht der Welt erblicket hatte, und am i. Auguſti alſobald darauf nah
mentlich ins Buch des Lebens, vermittelſt der Heil. Tauffe, eingeſchrieben worden
war, gieng ſeiner Chriſtlichen Eltern einzige Sorgfalt ſchon dahin, daß Er nebſt
ſeinem Geſchwiſter, wie zu allen Chriſt-geziemenden Tugenden, ſo auch beſonders
zu den zwo Haupt Eigenſchafften einer ungefarlren Chriſten-Liebe, nehmlich der
Sanfft-und Demuth Chriſti, auf alle Weiſe mochte augefuhret werden. Wel—
che Erziehung in der Zucht und Vermahnung zum HErrn um ſo viel glucklicher
von ſtatten ging, unter der gutigen Seegens-Hand GOttes, ie Ehrwurdiger ſein
Hr. Vater, M. Johann George Otto, war, der zu obgedachtem Schonberg
und Pfaffroda 44. Jahr als ein treuer Unter-Hirte beyde Heerden ſeines Ober—
Hirtens mit allem Fleiß geweidet hat, bis er endlich als Senior der ſamtlichen
Glauchiſchen Dioes a. 1712. zu ſeines HErrn Freude einging, da unſer ſeeliger Hr.
Rector kaum das ſechzehende Jahr ſeines zarten Alters angetreten hatte. Jedoch
ſeine erſt a. 1732. ihrem ſeeligen Ehe-Herrn durch einen ſeelgen Tod folgende Frau
Mutter, Magdalena Sophia, eine gebohrne Reinholdin aus Glaucha, ſetzte
die ſo glucklich angefangene gute Erziehung dieſes ihres einzigen lieben Sohnes ſo

fuglich als Chriſtlich fort, zumahl da er der geſchickten Anweiſung Hrn. M. Joh.
Ge. Gunthers (welcher ſeines ſeeligen Hrn. Vaters Amts-Folger, und ſeiner
junaſten Schweſter Ehemann wurde) zu genieſſen das Gluck hatte, daß er im
Jahr 1714. in der FurſtenSchule zu Grimma ſeine Studia humaniora mit ge
horigem Fleiße fortzufetzen im Stande war. Von hier begab Er ſich a. 1717.
nach Wittenberg, wo Er den Philoſophiſchen und Theologiſchen Wiſſenſchafften ſo
fleißig oblag, daß, als er bereits das Examen rigoroſum magiſteriale ruhmlichſt
ausgeſtanden, ihme die Wurde eines Meiſters der Welt Weisheit ſolte zuerkannt
werden. Weil er aber die renunciationem publicam perſonlich nicht abwarten
kunte, indem er a. 17r9. gegen Michaelis mit ſeinem vornehmen Gonner und bis—
herigen Lehrer, dem Hrn. Prof. Klaußing, eilfertig von Wittenberg nach Leipzig zu
ziehen ſich mit GOtt entſchloſſen hatte, ſo hat er aus wahrer Chriſtlicher Demuth

B 2 des
einer verſtellten und gleiſſneriſchen Demuth einhergehet, und iſt eiun Ou-
oiduevos aus einem pur lautern eitlen und nærriſchen Hochmuth vno voos riic

cuguos durs über ſeine eingebildete fleiſchliche Weisheit.
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bes MagiſterTitels ſich niemahls bedienet. Auf nur gedachten Hrn. Prof. Klaußings
hochgeneigtes Einrathen wandte Er ſich im folgenden Jahre auf das weltberuhmte
SaalAthen Jena, und horte daſelbſt faſt vier Jahr lang mit nicht geringerm Fleiß
und Emſigkeit, als zu Wittenberg und Leipzig geſchehen, die damahls beruhmten
Manner Ruß, Danz, Budde und Fortſchen. Seine auf dieſen 3. Welt- beruhm.
ten WeisheitsSitzen durch GOttes Seegen erlangten Schatze der Weisheit nun
wolte Er keinesweges, wie jener boſe Knecht ſein Pfund, im Schweiß-Tuche (m)
behalten, und alſo gar nicht nutzen, ſondern nach allem guten Gewiſſen damit
wuchern, oder, deutlicher zu reden, dieſelben zur Ehre GOttes, des hochſten Gebers
aller Weisheit, und zum Nutzen ſeines Nachſten, wurcklich gebrauchen. Daher er
a. 1724. beſonders einige Zeitlang Hrn. Julius Herrmann von Weiſſenbach,
auf Alberoda, und nachher auf Thurm ErbLehn und Gerichts-Herrns junget
Herrſchafft, von ao. 1728. aber an, Sr. Excellenz des Hrn. Grafens von Stuben

berg, auf Oberund Nieder-Neuendorf, Kobitzwalda und Strasberg beyden er
wachſnen jungen Herren Grafen als Hofmeiſter mit vielem Ruhm und Nutzen vor—
geſtanden hat. Und als die letztgemeldeten jungen Herren Grafen ao. 1732. auf
Univerſitaten und Reiſen giengen, wandte Er ſich nach Schonberg zu feinem obge
dachten Hrn. Schwager, M. Gunthern, (welcher aber nunmehr auch bereits vor

5. Jahren verſtorben,) ſo lange, bis er ao. 1734. von dem Hrn. Graf Otto Ernſt,
des H. R. R. Grafen und Herrn von Schonburg re. zum Hofmeiſter Dero jung
ſten Hrn. Sohns, Hrn. Gr. Johann Ernſts, angenommen wurde; an welchem
er auch gantzer 3. Jahre auf dem HinternSchloß Glaucha mit allem Pflichtmaſ—
ſigen Fleiß und Treue gearbeitet hat. Wesmegen ihm dann hernach auch im Jahr
1737. die Hochgrafl. Schonburgiſchen Hohen Herrſchafften, Glauchiſcher Linie,
das erledigte Schul-Reetorat in Glaucha anzuvertrauuen kein Bedencken trugen.

Dieſem Ruffe folgete unſer ſeel. Hr. Rector um ſoo viel williger, weil er ſich
iederzeit auf ein SchulAmt geſchickt gemacht, und daher verſchiedene Gelegenhei—
ten, ins Predigt Amt zu kommen, ausgeſchlagen hatte. (n) Daher nahmen Se.

Hoch

(m) De vocis osdagis origine Latina pauei eruditorum dubitant. Quod
vero ad ejusdem ſignificationem attinet, illamqve propriam ſtrictiorem

(qyvamvis de puriſſimo quodam linteo, quo ſumma pecuniæ non exigua con-
dita fuerit, intelligere malit B. Olearius de Stylo N. T. p. 129.) cum b. Wolſ-
fio l. c. ad Luc. XIX. 20. judicamus nos, eam ſudarium. quoqve capere po-
tuiſſe, quo ipſo ſervi ſatis incurioſt ignavi negligentia indicetur &c.

(n) Notatu digna omnino ſunt qvæ h. l. in medium proferantur verba Caroli
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Hoch-Wohl-Ehrw. der Hr. Diaconus zu Glaucha, M. Gottfried Gerhard
Stoöckhardt, ein wurdiges Mitglied unſerer Geſellſchafft, bey des ſeel. Hrn. Re
ctors Beerdigung eine beqveme Gelegenheit, in der gewohnlichen Stand-und Trau—
er Rede von den vornehmſten Urſachen zu handeln, welche viele abhal
ten, ſich den Schul-Aemtern williglich zu widmen. (o) Seiner hecti—
ſchen Leibes-Beſchwehrungen ungeachtet, womit er ſich lange geſchleppet hat, ver
richtete er doch ſein Amt mit aller Gedult, bis auf die letzten 4. oder g. Wochen
vor ſeinem ſeel. Abſchied aus dieſer unruhigen Welt, da er wenig auſſer dem Bet
te dauern konte.

Was ſeine haußlichen Umſtande betrifft, ſo ließ er ſich im Jahr 1738. mit
Jafr. Johannen Koſinen, Herrn Joh. Chph. Grauns, weyl. Konigl. Pohl.
und Churfl. Sachſ. OberSteuerReviſors, AmtsSteuer Einnehmers und Jur.
Practici in Plauen alteſten Tochter in ein Chriſtl. EheBundniß ein, und ward am
17. Julii, beſagten Jahres, in der Kirche zu Croſſen bey Zwickau, von ſeines nun

B 3 mehrM. Imp. in Epiſt. ad Baugolphum, Abbatem Fuldenf. (quæ extat in Gund.-
lingii Jure Eccleſ. univerſ. p. 1021.) Ile ad hunc inter alia hæc ſeripſit:
Tales ad hoc opus linſtituendæ ſeil. juventutis in bonis rerum ſcientiis ſacris-
qve potiſſimum literis) viri eligantur, qui vorvnrarenm posst-
BILITATEN docendi, DESIDERIVM habeant alios inſtruendi. Qua
de re conſentit Cel. Baumeiſterus, Rect. Gorlic. cum Carolo M. in Progr.
mnuper edito de Vi naturæ in formando idoneo fuuentutis Scholaſticæ Doctore.
Si quir, inquit, invita Minerva ad hoc vitæ genus acceſſerit, is auditorium
intrat, at invitus; docet, at LAaNGVIDE; juvenes adſpicit, at tamquam
tortores ſuos; monet, excitat, at ita, ut wouuE videatur cet. At e-
nim vero, quid? ſi qvyis CRASsSA, ut ajunt, MINERVA tinctus Doctor ju-

ventuti ſcholaſticæ, præter omne ſuum meritum ac dignitatem, quaſi obtru-
datur, cujus nimium habendi amorem ſceleratum, præter cetera vitia, tau-
tum non omnes palpare qveant manibus. Sed manum de tabula!

(o) e. gr. i) der Mangel nöthiger Schul. Wiſſenſchafften, woran viele Candida-
ti kranck lægen: 2) der freaſſende Schul. Staub, daſür voluptuoſis eckelte: 3)
der mebrentheils ſchlechte Lohn und Gehalt der Schul. Leuthe; id quod ma-
xime alienum eſſet ab avari hominis ingenio: quie faſt gewöhnliche.ltrach-
tung derer mehreſten Schul-Leuthe; quod minus arriſerit ambitioſis: 5) qvia
ſibi, ſed perperam ſæpius, perſuaderent pleriqve, in munere ececlelſiaſtico eſſe

multo pulcriora omnia.
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mehr ſeeligen Schwiegervaters Herrn Bruder M. Carl Gottlieb Graun (p Pa-
ſtore loei, Chriſtlichen Gebrauch nach, copuliret. Mit dieſer ſeiner geliebten Ehe
genoßin hat er bis in das 19de Jahr gar vergnugt gelebet, doch ohne Kinder: Denn
ſeine Eheliebſte ward zwar am 29ſten Julii Anno 1739. mit einem Sohnlein entbun

den, es kam aber todt zur Welt. Dieſe ſtund ihm auch treulich bey biß an ſein
ſeeliges Ende, nach welchem er mit einer beſonders großen Sterbens-Freudigkeit
ſehnlichſt verlangete; wie er denn alle, welche ihn auf ſeinem letzten Lager beſucheten,

hertzlich bate, daß ſie ihm doch ein ſanfftes und ſeeliges Ende von dem HErrn uber
Tod und Leben mochten erbitten helffen. Welches auch am 9. Many dieſes 1757ſten
Jahres Nachmittags um j. Uhr erfolgte, und allen Anweſenden ſehr erbaulich war,
nachdem er 6o. und  Jahr das Elend dieſes zeitlichen und muhſeeligen Lebens
überhaupt gebauet, und 19. vollige Jahre im Schul-Staube zugebracht hat, und

das mit aller Sanfftmuth in Beleidigungen, mit aller Demuth aber in den uber
haupt dem SchulStande gewohnlichen Verachtungen. Worauff er am 13. May
miit einer vom Herrn Superintend. M. Chph. Haymann uber den von dem ſeeligen
Herrn Rector langſt vorher erkieſten Leichen  Tert Joh. i, 25. Jch weiß, daß ec.
gehaltenen Leichen Predigt bey einer anſehnlichen LeichenBegleitung zur Erde be
ſtattet wurde. Zum Schluſſe ſollten wir, der in den Lebensbeſchreibungen gelehrter
Manner herrſchenden Gewohnheit nach, auch ein Verzeichniß ſeiner Schrifften all
hier beyfugen: Allein, wir haben nicht erfahren konnen, daß der ſeelige Mann ie
mahls mit einer gelehrten Arbeit offentlich herfur getreten ware, ohngeachtet er ſol
ches zu thun gar wohl im Stande geweſen war. Aus achter Liebe ſchluſſen wir
auch hieraus das große Bild der Demuth, indem er von aller herrſchenden Ruhm
ſucht frey, viel lieber in einer verborgenen Stille des Geiſtes ſeine Lehr-Schuller
beydes fromm und gelehrt zu machen ſich bemuhete: ja, er war zufrieden, wenn er
bey aller Amts. Treue nicht auf ſich, ſondern auf die alles vermogende Hand des
HErrn ſehen, und den in Demuth preiſen konte, daß er in ſeiner Krafft den Boſe
wicht uberwunden hatte. Und ſolche Manner ſind allerdings Andenckens wurdig,
ja, ſie verdienen, daß alle nachkommende Lehrende ihr Bild ſich zu einem Muſter vor

legen. Zum wenigſten hat die löbl. Geſellſchafft Chriſtlicher Liebe und Wiſ
ſenſchafften nicht ermangeln wollen, ihrem im Leben werthgeſchatzten Mitgliede zum
ſchuldigen Nachruhm, der hinterlaßnen Frau Witwe aber zum Troſte, gegenwartiges
Uebesund EhrenDenckmal zu ſtifften und folgende Zeilen auf ſeine Grufft zu ſetzen:

Dieſer ehrwurdige Greiß lebte ſeit anno 1701. noch im vorigen Jahr im
geſten Lebens. und im j oſten AmtsJahre bey ziemlicher Geſundheit und oh

ne AmtsGehüulffen.

Du
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Geu treuer Lehrer, gehſt aus Unruh, Krieg und Streit,

So unſer Land noch fuhlt, ins Land der Seeligkeit,

Wo Ruh und Friede herrſcht; wo ſich kein Feind mehr findet,
Wo Dich kein Gegenſtand zur Sanfftmuth mehr verbindet:

Wo Deiner Sanfftmuth Fleiß vor ein verganglichs Reich
Das Himmelreich beſitzt; Wo Du, den Engeln gleich,

Als der Demuthigſte vor GOttes Thron kanſt prangen,
Und da der Demuth Preiß, die Lebens-Cron, erlangen.

Wohl Dir! der Du nicht nur die Sanfftmuth haſt geliebt,
Die Demuth haſt gelehrt, nein, beyd' auch ausgeubt:

Der Du dem Muſter biſt getreulich nachgegangen,

Und haſt, was Dir noch hier gefehlet, dort empfangen.

AſiſhuaA
9 Aumiui

J
2 A ian
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